Dieſe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
des Montags. — Pränumerations⸗Preis für 
Einheimiſche 2 41x — Auswärtige zahlen bei den 

Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 Ay 50 9. 


Nedaction und Expedition Bäckerſtraße 255. 
Inſerate werden täglich bis 2½ Uhr Nachmit⸗ 
tags angenommen und koſtet die fünfſpaltige Zeile 
gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 10 3. 


1885. 


auf die 


„Thorner Zeitung“ 
zum Preiſe von 1,34 Mark für hieſige, und 1,68 
Mark für auswärtige Abonnenten. 

Die Expedition. 


Die Polniſche Stage. 


Die neuefte Nummer der „Nat ⸗Ztg.“ enthält an der Spitze 
ein Schreiben, welches „Weſtpreußiſche Zuſtände 
und Wünſche“ behandelt und zwar von einem andern Ges 
ſichtspunkte aus, als eine ſoeben im Verlage von Ernſt Lambeck 
in Thorn unter dem Titel Die Polniſche Frage in Bezug 
auf Preußen und das deutſche Reich“ erſchienene Broſchüre. 

Genannte Broſchüre, auf welche wir anlätzlich des in der 
„Nat.⸗Ztg.“ erſchienenen Artikels hinweiſen, behandelt die „pol⸗ 
niſche Frage“ im Anſchluß an eine genaue Darlegung über die 
von der polniſchen Preſſe vertretene Agitation und geht dann zu 
Schlußfolgerungen über, welche, kurz excerpirt, folgende Vor⸗ 
ſchläge zur Bekämpfung der polniſchen Agitation aufftellen. 

1) Stärkung der wirthſchaftlichen und ſonſtigen Lage ber 

Oſt⸗Provinzen um jeden Preis. 

2) Vor allem bei ſämmtlichen Beamten in dieſen Provinzen 
kein Schwanken oder ſchwächliches Nachgeben gegen polniſche 
Anſprüche. 

3) Behandlung der Anſtellung polniſcher Beamlen in dieſen 
Provinzen als Unding. - 

4) Beſeitigung des Culturkampfes und zwar ohne Rückſicht 
auf den päpſtlichen Stuhl, der offenbar den Frieden nicht will 
und den Culturkampf nur zu ſeinen hierarchiſchen Zwecken 
ausnützt. 

Auf das, was die Broſchüre weiter lehrt, werden wir zu⸗ 
rückkommen, nachdem wir die in der „Nat.⸗Ztg.“ vernehmbar 
gewordene Stimme aus Weſtpreußen gehört. 

Dieſe betont, daß in der fortſchreitenden Polonifirung Weſt⸗ 
preußens eine Gefahr für den preußiſchen Staat liege, welche in 
gründlicher Weiſe nur durch Rückkehr zum Syſtem Friedrichs des 
Großen (Anſiedelung deutſcher Coloniſten) abgeholfen werden 
könne Hierzu führt der Artikel der „Nat⸗Ztg.“ nachdem die 
3 der polniſchen Bevölkerung nachgewieſen, Folgen⸗ 

es aus. 

„Die Ausführung einer derartigen Maßregel dürfte nicht 
unmöglich ſein, da der Staat in Weſtpreußen 28 Domainen, mit 
einer Ausnahme, in polniſcher Gegend beſitzt, welche ein Areal 
Err ˙V jr! . . 


Die weiße Maske. 


Novelle von A. Heyl. 


(Fortſetzung.) 

f war von dieſen unwilligen Aeußerungen ſichtlich be⸗ 
troffen; die Unterhaltung gerieth etwas in's Stocken. „Ich 
wollte 3 „ bub fie endlich zögernd an, „noch eine Verlo⸗ 
bung mittheilen. Wenn Ste aber Alles fo ungnädig aufnehmen, 
dann wage ich es mit.“ „Rücke nur heraus damit, ich will 
— er pa es gnädig be, erneuerte Frau 90 

werdt, — gierig, wer die Braut iſt.“ „ 
bin es selbst“, ſagte das junge Mädchen mit holdem Erröthen. 
. „Freuen Sie ſich darüber? 

Statt aller Antwort zog die alte Dame das liebliche Ge⸗ 
ſchöpf an ihre Bruſt und drückte einen ſchallenden Kuß auf die 
friſchen Lippen. „Und wie heißt der glückliche Bräutigam?“ 
fragte fie. „Ludwig v. Geiersdorf“ lautete die Antwort. Die 
Generalin ſchlug vor Erſtaunen die Hände zuſammen. „Der 
Lieutenant Ludwig v. Geiersdorf iſt Dein Bräutigam?“ „Der 
Majoratsherr zu Geiersdurg und Auenfeld, Lieutenant a. D.“, 
berichtete Emilie. 


29.) 
Nachdruck verboten. 


höher. Sie dachte ein Weilchen ſtumm über das Gehörte na 
u rief dann plötzlich mit faſt jugendlicher Lebhaftigkeit hir 
„Jetzt hab ich's, jetzt wird mir die Sache klar. Vor ungefähr 
dei Monaten las ich in der Zeitung die Todesanzeige vom 

Dheim Deines Bräutigams. Der Glückspilz hat die reiche Erb⸗ 
ſchaft angetreten und den Dienſt serlaffen. In ſeinem Schloſſe 
Geiersburg mag es ihm öde und einſam vorgekommen ſein. Da 
bat er ſich wohl erinnert, daß hier eine kleine blonde Emilte 
lebe, welche er ſeiner Zeit ſtark verehrte. Er mag ſich ausge⸗ 
malt haben, wie hübſch es fein müſſe, wenn das freundliche 
Weſen ſeine liebe Schloßfrau würde. Er wird ſich nach ihr er⸗ 
kundigt und erfahren haben, daß der Gegenſtand ſeiner Wünſche 
noch frei und ledig iſt, und hierauf ihr und dem Großpapa ſei⸗ 
nen Antrag geſtellt haben.“ „So wird es wohl geweſen ſein“, 
gab Emilie lächelnd zu. 


Die Verwunderung der Generalin 1 5 um einige Grade 


von 77 000 prß. Morgen repräſentiren, oder nach Abzug von 
durchſchnittlich 1000 Morgen für jede der 28 Domainen als bei 
den Wirthſchaftshöfen verbleibendes Domainen⸗Pachtland, rund 
5 000 Morgen. Hatte Friedrich der Große für feine Coloniſten 
das Land durch Einziehung von geiſtlichen, beſonders Kloſlergütern, 
koſtenfret, ſo war dagegen der Land- und Waſſer⸗Transport 
der Zuzügler aus Schwaben mit enormen Koſten verknüpft. Heute 
würde nur der etwaige Minderbetrog der von den Coloniſten zu 
zahlenden Rente gegenüber den von den großen Domainen⸗Pächtern 
für die zu parzellirenden Ländereien bisher gezahlten Pacht die 
Staatskaſſen belaſten. An geeigneten Coloniſten fehlt es nicht, 
und beſonders nicht an ſolchen, welche nicht durch Areale 
von 50 oder gar 100 Morgen angelockt zu werden brauchen, 
ſondern mit kleinen Parzellen von 5 bis 10 Morgen recht zu⸗ 
frieden ſein würden. Wir denken in erſter Linie an die 
Schlefier und Märker, welche ſchon jetzt alljährlich nach Weſt⸗ 
preußen kommen, um hier als Rüben ⸗ Arbeiter oder Bau⸗ 
handwerker zu arbeiten. Die Nüben-Arbeiter kommen aus der 
Gegend von Landsberg und Cüſtrin, es find zumeiſt Leute ohne 
eigenen Beſitz, welche mit Freuden zugreifen würden, wenn ihnen 
auf weſtpreußiſchem Boden eine dauernde Heimftätte geboten 
würde und ſie nicht mehr genöthigt wären, zweimal im Jahr 
einen faſt vollſtändigen Umzug zu bewirken. Die zweite Gruppe 
von Coloniſten für Weſtpreußen würde in den Bauhandwerkern 
zu finden ſein, welche den Sommer über in Weſtpreußen arbei⸗ 
ten und zum Winter in ihre Heimath, die Gegend von Grün⸗ 
berg, Liegnitz Lüben, Wohlau, zurückkehren. Auch für dieſe 
Handwerker ſind ſehr günſtige Anſiedlungs⸗Plätze vorhanden, da 
eine große Zahl weſtpreußiſcher Domainen an der Eiſenbahn 
liegt, ſo daß der auswärts arbeitende Handwerker, welcher dort 
anſäſſig gemacht iſt, Gelegenheit hat, den Sonntag bei feiner Familie 
zuzubringen. Vier von den weſtpreußiſchen Domainen reichen mit 
ihren Ländereien ſogar bis an die Thore aufblühender Städte. 
Strasburg, wo das deutſche Element dem Polenthum zu erlie⸗ 
gen droht, wäre mit einem Schlage für uns gerettet. Eine fo 
ſchneidige Maßregei, wie die Zerſchlagung der weſtpreußiſchen 
Domainen, würde bei einer Durchſchnittsgröße der Parzellen 
von 8 Morgen die Anſiedelung von 6250 Familien zu 31 250 
Seelen geſtatten. Größer noch vielleicht als der unmittelbare 
Nutzen dieſer Vermehrung des deutſchen Elements würde der 
moraliſche Effect ſein. In dem Kampf um Weſtpreußen würden 
die Deutſchen den Muth wieder gewinnen, an dem es jetzt leider 
zu ſehr gebricht. Sie würden das Gefühl gewinnen, auch einen 
mächtigen Verbündeten in dem bisher ſehr ungleichen, Kampf 
gewonnen zu haben, den deutſch⸗preußiſchen Staat, der, wenn er 
will, dem Verbündeten des Polenthums in dieſem Kampfe, der 
römiſchen Kirche gewachſen iſt“ 

Ein Vergleich dieſer Ausführungen mit den aus der 
gangs benannten Broſchüre entnommenen Rathſchlägen ergiebt auf 
beiden Seiten dieſelbe, auf Verſchärfung des Kampfes gegen den 
Polonismus gerichtete, Forderung. Die dieſer Forderung un⸗ 


ein⸗ 


„Wann bekomme ich ihn zu ſehn?“ erkundigte ſich die Dame, 
„ich möchte ihm einige gute Lehren mit in den Eheſtand geben.“ 
„Er war vorgeſtern hier, konnte aber nicht lange bleiben, da er 
während der Ernte auf ſeinen Gütern nothwendig iſt“, erwiderte 
Emilie. „Wir wollen die Verlobung noch geheim halten, bis er 
Zeit hat, auf einige Wochen hierher zu kommen. Dann werden 
wir nicht verfäumen, Ihnen alsbald Beſuch abzuſtatten. Ach, 
liebe Baſe v. Schwerdt! Ich — ich glaube, wir werden ſehr 
glücklich.“ „Das gebe Gott!“ ſtimmte die Generalin bei; „ich 
wünſche Dir's von Herzen, Du haſt es verdient an dem alten 
blinden Manne Was wird er anfangen ohne Dich?“ „Er geht 
mit mir, ich laſſe ihn nicht allein. Wie könnte ich mich ent« 
ſchließen, ihn fremder Pflege anzuvertrauen? Er ſelbſt würde 
ſich nur ſchwer darein finden, von mir getrennt zu ſein.“ 

Frau v Schwerdt antwortete mit ſtummen Händedruck, 
denn ſie war gerührt, und das ließ ſie nicht gerne merken. 
„Komm“, ſagte fie, die junge Braut ans Fenſter ziehend, „laß 
Dich einmal bei Licht betrachten; ich ſehe für mein Leben gern 
glückliche Menſchen.“ Sie faßte Emilie am Kinn und hob ihr 
den Kopf in die Höhe. Dieſe beugte ſich zurück, fuhr dabei mit 
dem Arme über das am Fenſter ſtehende Tiſchchen und ſchob den 
Brief zur Seite, den Frau von Schwerdt dorthin gelegt hatte. 
Im Begriff, ihr Verſehen wieder gut zu machen, ſiel ihr Blick 
auf die Adreſſe. Sie erbleichte und ſtieß einen halb unterdrück⸗ 
ten Schrei aus. ; 

„Das iſt ja die Handſchrift von Isabella Mac Donar!“ rief 
fie in höchſter Ueberraſchung. „Sie iſt ſeit Jahren verſchollen 
— ſollte ſie — doch es iſt ja möglich!“ „Warum nicht?“ meinte 
Frau von Schwerdt, „auf dieſer Welt iſt Alles möglich Oeffne 
den Brief und ſage mir, von wem er iſt; ich will indeſſen meine 
Brille ſuchen.“ 

Emilie zögerte nicht, dem Geheiße Folge zu leiſten. „Der 
Brief iſt nicht von Iſabella“, ſprach fie enttäuſcht, „die Schrei⸗ 
berin unterzeichnet ſich Ella Howard.“ 

Die Generalin ſtarrte Emilie mit weit geöffneten Augen 
an, als dieſe den Namen Howard ausſprach. „Du haſt nicht 
recht geleſen“, behauptete fie, es muß Helene Howard heißen.“ 
„Es heißt Ella und nicht Helena“, widerlegte Emilie, der Dame 
den Brief hinhaltend. „Leſen Sie ſelbſt.“ „Ich kann es jetzt 


terlegten Nachweiſe für die Nothwendigkeit ſind dagegen aus 
verichtedenen Verhältniſſen geſchöpft und dieſe wollen wir im 
nächſten Artikel in Verg leich bringen. 


Deulſcher Reichstag. 
37. Sitzung vom 29. Januar. 

Präſident v. Wedel eröffnet die Sitzung um 1 Uhr. Am Bun⸗ 
desrathstiſche: Unterſtaatsſecretär v. Puttkamer, Boſſe u. A. 

Das Haus ſetzt die Berathung des Antrages Kablé, betr. Aufhe⸗ 
bung des Dictatur⸗Paragraphen der elſaß⸗lothringiſchen Verfaſſung fort. 

Abg v. Hammerſtein (conſ.) befürwortet die Ablehnung des An⸗ 
trages, da ihm die deutſchfeindlichen Agitationen im Reichslande genü⸗ 
gend erwieſen erſcheinen. 

Abg. Guerber (Elſäſſer) beſtreitet das Letztere. Wenn einzelne 
Abgeordnete wie z. B. Antoine, auch wohl anders hätten auftreten 
können, von einer Gefahr für das Land ſei nicht zu reden. 

Abg. Lenzmann (Demokrat) iſt für die Annahme] der Dictatur 
paragraph ftehe im Gegenſatz zu den Begriffen vom Nechtsſtaat und 
gebe den Franzoſen nur Gelegenheit, die Elſäſſer als unterdrückte Söhne 
des Vaterlandes darzuſtellen. Durch ſolche Maßregeln gewinne man 
kein Volk. 

Abg. Böttcher (matlib.) ſpricht gegen den Antrag, da andernfalls die 
deutſchfeindlichen Agitationen überhand nehmen würden. 

Abg. von Bulach beſtreitet letzteres ganz entſchieden. 

Abg. Frhr v. Stauffenberg (freiſ.) erklärt, daß feine Partei 
unverbrüchlich an dem durch das Schwert des deutſchen Volkes geſchaf⸗ 
fenen Zuſtande feſthalte. Der Annexionsgrund war aber die Eigen- 
ſchaft des Elſaß als deutſches Land. Viele Wähler, dte früher für eine 
autonome Stellung des Landes geweſen, hätten ſich jetzt zur Proteſt⸗ 
partei bekehrt, deren Agitationen heute ein offeneres Ohr, als früher 
fänden. Den Dictatur⸗Paragraphen könne man allein nicht ſtreichen, 
man müſſe, und das ſei wünſchenswerth, die ganze Verfaſſung des 
Reichslandes revidiren. (Beifall links.) 

Abg. Windthorſt hält es für unzuläſſig, das Elſaß mundtodt 
zu machen. Will man das Land mit Deutſchland vereinigen, ſo muß 
man ihm gleiche Rechte, wie uns geben. Die Debatte babe gezeigt, 
daß alle Parteien darin einig ſeien, Elſaß⸗Lothringen müſſe deutſch 
bleiben, und die Elſäſſer müßten damit rechnen. 

Die Debatte wird geſchloſſen. 

Die Abg. v. Jagdzewski (Pole) und Heine (Soc.) conſta⸗ 
tiren, daß ihre Parteien nicht zum Wort gekommen. 

Abg. Winterer (Elſ.) betont in ſeinem Schlußwort nochmals 
die Friedensliebe der Elſaſſer und zieht im Uebrigen mit Rückſicht auf 
die Erklärung des Abg. v. Stauffenberg den Antrag Kablé zurück. 

Der Nachtrags⸗Etat für die deutſche Botſchaft in Rom wird 
debattelos definitiv genehmigt und dann um 5 Uhr die Sitzung auf 
Freitag 1 Uhr vertagt. (Interpellation Hammerſtein wegen der Gothaer 
Creditbank. Ausdehnung des Unfallverſicherungsgeſetzes .) 


— — be 
nicht; es flimmert mir vor den Augen“, lehnte Frau von Schwerdt 
ab. „Bitte, lies mir den Brief vor; es werden ja keine Eris 
minalgeheimniſſe darin enthalten ſetn.“ 

Emilie las. Schon nach den erſten Zeilen wurde ihr klar, 
daß Ella und Jjabella ein und dieſelbe Perſon ſei. Mit hohem 
Intereſſe verfolgte fie die Mittheilungen, welche über Ella's 
Anweſenheit im Leobrecht'ſchen Hauſe, ſowie über die Scenen, 
welche ihrem Scheiden voraus gingen, Aufklärung gaben. Die 
Schreiberin erwähnte ihrer fehlgeſchlagenen Friedens miſſion ohne 
ein Wort der Bitterkeit und verband damit die traurige Nach⸗ 
richt von dem ſchweren Leiden und bevorſtehenden Hinſcheiden 
ihrer Mutter. Sie knüpfte daran die ſchwache Hoffnung, Herr 
Leobrecht werde, wenn er von dem Zuſtande ſeiner Tochter Kunde 
erhalte, den ſtarren Sinn beugen und ſie nicht ſterben laſſen 
ohne ein Wort des Troſtes und der väterlichen Liebe. „Er hat 
zwar“, ſchrieb Ella Howard, „den Schwur geleiſtet, ſo lang ſeine 
Augen offen ſtänden, ſo lange er Herr ſei unter ſeinem Dache, 
ſollte fie den Fuß nicht über feine Schwelle ſetzen. Das mag er 
aufrecht halten, denn meine Mutter kann den Fuß nicht über 
ſeine Schwelle ſetzen, weil fie zu krank und elend dazu ift. Sie 
will nichts mehr von ihm, als ein einziges gutes Wort zum Ab⸗ 
ſchiede, ehe fie die große Reife antritt, von wo keine Wieder⸗ 
kehr. Fragen Sie ihn, ob er ihr das verſagen kann?“ 

Emilie ſtockte, ihre Stimme zitterte. „Arme Iſabella“, rief 
ſie aus, „jetzt begreife ich, was Du erdulden mußteſt!“ 

Frau v. Schwerdt hatte mit feierlicher Miene zugehört. Am 
Schlaſſe des Biiefes neigte fie das Haupt mit den Worten: 
„Gott, ich danke Dir, daß Du mich dazu guserſehen haft.“ 
„Wollen Sie den Großvapa heute noch fragen?“ erkundigte 
ſich Emilie „Ja, ich will ihn fragen’, verſetzte die Generalin, 
„und ich möchte ihm nicht rathen, daß er mir abſchlägt, um 
was ich bitten will.“ Sie erhob die Stimme mächtig, während 
ſie fortfuhr; „Irret euch nicht, Gott läßt ſeiner nicht ſpotten. 
Seinem eigenen Kinde hat er den Frieden abgeſchworen; die 
Strafe iſt über ihn gekommen nach ſeinem frevelhaften Aus⸗ 
ſpruche. Er iſt blind, und unter ſeinem Dache iſt ein anderer 
Herr. Daran will ich ihn erinnern, falls er nicht ſelbſt daran 
denkt. Hätte doch Iſabella ſchon früher Vertrauen zu mir ge⸗ 
faßt, es wäre ſicherlich beſſer geweſen. So nahe war mir Heleng 
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Preußiſcher Candlag. 


Haus der Abgeordneten. 
11. Sitzung vom 29. Januar. 

Präſident v. Köller eröffnet die Sitzung um 11 Uhr. Am Mini⸗ 
1 Dr. Lucius von Scholz, von Puttkamer und mehrere Commiſ⸗ 
arien. 

Eingegangen iſt ein Antrag der Abg. Frhr. v. Zedlitz und Schmidt 
(Sagan) auf Annahme eines Geſetzentwurfs, betreffend die Penſionirung 
der Volksſchullehrer. 

Das Haus ſetzte die zwene Leſung des Etats fort und genehmigte 
ohne Debatte das Extraordinarium der Domänen und der Forſtverwal⸗ 
tung. 

Es folgte der Etat der landwirthſchaftlichen Verwaltung. 

Bet der Forderung für den Erweiterungsbau der Lehranſtalt für 
Obſt und Weinbau in Geiſenheim wurden an den Miniſter Dr. Lucius 
Bitten gerichtet, die hier gewonnenen Erfahrungen auch der Landwirth⸗ 
ſchaft mehr als bisher zukommen zu laſſen. 

Zur Förderung der Land» und Forſtwirthſchaft im Eifelgebiete 
wurden unter Anerkennung der bisherigen Bemühungen der Regierung 
200000 & bewilligt. 

Beim Titel. Zur Förderung genoſſenſchaftlicher und communaler 
Flußregulirungen: 500000 beantragte Abg. v. Ryſſelmann 
(conf.) die weitere Hinzufügung v. 130000 zur Ausführung v. Vor⸗ 
arbeiten zum Zwecke von Regulirungen im Ueberſchwemmungsgebiet 
der unteren Oder. 

Der Antrag ging nach kurzer Debatte an die Budget⸗Commiſſion. 

Die Etats der Oberrechnungskammer, der Staatsſchuldenverwaltung ⸗ 
des Finanzminiſteriums, der Berg⸗ und Hüttenverwaltung, des Landtages 
wurden ohne Debatte bewilligt. 

Beim Etat des Miniſteriums des Innern beſchwerte ſich Abg. v. 
Hüne (Centrum) über die Haltung der Kreisblätter, von denen manche 
einen Ton anſchlügen, der den Begriffen von Anſtand und Würde nicht 
entſpreche. 

Miniſter v. Puttkamer lehnte die Verantwortung dafür ab. Wenn 
Landräthe für die Kreisblätter Artikel ſchrieben, ſo könne er das nicht als 
widerrechtlich bezeichnen. Freilich müſſe immer ein anſtändiger Ton 
herrſchen. 

Abg. Dirichlet (freiſ.) proteſtirte dagegen, daß die Landräthe eine 
exceptionelle Stellung einnebmen ſollen. 

Abg. v. Meyer⸗Arnswalde bemerkte, daß dies in Wirklichkeit nicht 
der Fall ſei. 

Der Titel wurde bewilligt. 

Um 2½ Uhr vertagte das Haus die weitere Berathung des Etats 
auf Freitag 11 Uhr. Außerdem ſtehen noch das Communalnothſteuer⸗ 
Geſetz und das Geſetz betr. die Vertretung des Fiscus in bürgerlichen 
Rechtsſtreitigkeiten auf der Tagesordnung. 


Tagesſchau. 
Thorn, den 30. Januar 1885. 


Das Befinden des Kaiſers iſt jetzt wieder durchaus befrie⸗ 
digend und gedenkt derſelbe bei günſtigem Wetter auch ſeine re⸗ 
gelmäßigen Spazierfahrten wieder aufzunehmen. Am Donners- 
tag arbeilete der Kaiſer mit dem Kriegsminiſter und dem Chef 
des Militär Cab inets. Mittwoch Abend fand eine kleine Thee ⸗ 
Gefſellſchaft ſtatt. Am Donnerſtag Abend wurde im Schloſſe der 
erfie Ball der Saiſon abgehalten. } 

Aus Hamburg wird der „Köln. Ztg.“ telegraphirt: Die 
deutſchen Landerwerbungen in der Südſee werden ſich 
nicht auf Neubritannien und Neu-Guinea beſchränken, ſondern ſich 
vielleicht ſchon in dieſem Augenblick über den Aequator hi⸗ 
naus auf weitere Inſelgruppen erſtreckt haben. 

Unter dem Vorſitze des franzöſiſchen Botſchafters Baron de 
Courcel hat die Afrika-Conferenz am Mittwoch eine mehr- 
ſtündige Commiſſions⸗Sitzung abgehalten, in welcher über die 
bei Beſitzergreiſungen an den Küſten Afrika's zu beobachtenden 
Formalitäten (dritter Punkt des Conferenz⸗Programmes) berathen 
wurde. Donnerſtag Nachmittag wurden die Verhandlungen, die 
einen baldigen Abſchluß verſprechen, forlgeſetzt. Die Congo⸗ 
Geſellſchaft iſt bezüglich der Grenzen des nen zu bildenden Congo⸗ 
Freiſtaates nunmehr mit allen Mächten bis auf Portugal im 
Klaren. Die Anerkennung des neuen Staatsweſens kann alſo 
unverzüglich erfolgen. — Aus Paris kommt die Nachricht, Ge⸗ 
neral Gordon ſei zum erſten Präſidenten des Congo ⸗Freiſtaates 
auserſehen. 


und ich ahnte es nicht; ich verkehrte mit ihrer Tochter wie mit 
einer Fremden — hm — Hm! man ſollte nicht denken, wie wun⸗ 
derlich es im Leben zugeht. Iſabella hat keinen Zug von ihrer 
Mutter, doch iſt mir bisweilen eine unbeſtimmte Aehnlichkeit 
aufgefallen mit Jemand, den ich vor Zeiten gekannt; jetzt iſt 
mir's klar, es waren Howard's Augen, die mich aus ihrem Ge⸗ 
ſichte anſchauten. Aber da ſtelle ich mich hin und verplaudere 
die koſtbare Zeil; ich will mich jetzt raſch zum Ausgehen anklei⸗ 
den und dann wollen wir uns auf den Weg machen.“ 
(Fortſetzung folgt). 


Die erſten rheiniſchen Miſſionsſtationen unter 
deutſchem Protectorat. 
(Aus der „Rbeiniſch⸗Weſtfäliſchen Poſt“.) 
IE 
Beihanienfund das deutſche Reich. 

Miſſionar Bam ſchreibt aus Bethanien im November v. J.: 
„Am 13. October erhielten wir Nachricht, daß das kaiſerliche 
Kanonenboot „Möwe“ mit dem kaiſerlichen Commiſſar an Bord in 
der Angra Pequena angekommen jet, und einige Tage ſpäter die wei⸗ 
tere Nachricht, daß am 24. October nachmittags die Herren hier 
ankommen würden. So geſchah es denn auch, nur daß ſie ſtatt 
am Nachmittag ſchon om Morgen des Tages hier eintrafen, der 
Herr Generalconſul Dr. Nachtigal in Begleitung des Herrn Vo⸗ 
gelſang und des Grafen Spee, Unterlieutenant zur See, den der 
Herr Generalconſul an Stelle des in Kamerun zurückgebliebenen 
Dr. Buchner mitgebracht hatte. Die Herren kehrten bei uns 
ein und bald erſchien denn auch unfer Häuptling. Derſelbe hatte 
ſich in feinen ſchwarzen Sonntagsanzug geworfen und hätte gewiß 
ein einnehmendes Aeußere präſentirt, wenn nur ſeine Hände 
nicht gar ſo ſchmutzig geweſen wären. Doch dafür ſchien der 
Herr Generalconſul jetzt kein Auge zu haben. Er ſchüttelte dem 
Häuptling Joſeph und ſeinen Rathsleuten herzlich die Hand und 
ließ ihm durch mich einige freundliche Worte ſagen und die 
Hoffnung ausſprechen, daß ſie miteinander gute Freunde wer⸗ 
den würden. Hernach beſuchten die Herren unſern grade im 
ſchönſten Schmuck ſtehenden Garten, wo ſie an den ſchattigen 
Weinlauben und dem ſchönen Plätzchen unter den Feigenbäumen 


Man nimmt jetzt an, daß der Reichstag ſich nicht ver⸗ 
tagen, ſondern direct bis zur Erledigung ſeiner Arbeiten (um 
Oſtern herum) durcharbeiten wird. Selbſtverſtändlich kann 
dabei auf den preußiſchen Landtag nicht die geringſte Rückſicht 
genommen werden. 

Die Dampfer⸗Subventions⸗Commiſſion des Reichstages hat 
die erſte Leſung des Geſetzes betr. die Errichtung von 
Poſtdampfer Linien mit Unterſtützung des Reichs be⸗ 
endet, und wird am Freitag Abend in die zweite Leſung eintreten. 
Der wichtigſte Beſchluß iſt, daß die Commiſſion ſich principiell 
für die Dampfer-Subventton erklärt hat; bezüglich der weiteren 
Beſtimmungen, die wir in Folgendem zuſammenſtellen, bleibt 
noch abzuwarten, ob ſie die Genehmigung des Reichstages ſelbſt 
finden werden. $ 1 beſtimmt die Linien, welche eingerichtet! 
werden ſollen: Die Commiſſion ſtimmte mit 10 gegen 9 Stim⸗ 
men für die Dampfer⸗Linien nach Dft » Afien und Auftralten, 
lehnte aber mit gleicher Majorität die für Afrika ab. Dann 
wurde der ganze Paragraph vorbehaltlich der Abänderung der 
Summe für die Subvention angenommen. 85 2 und 3, welche 
über die finanziellen Formalitäten Näheres feſtſetzen, wurden 
ebenfalls genehmigt und endlich mit 10 gegen 8 Stimmen — 2 
Mitglieder der Commiſſion enthielten ſich der Abſtimmung — 
folgender Antrag der Socialdemakraten: „Mitglieder des Reichs⸗ 
tages dürfen bei Strafe des Verluſtes ihres Mandates weder 
als Eigenthümer noch als Theilhaber an einer der ſubventionirten 
Dampfer⸗Linien betheiligt ſein, noch dürfen fie dem Verwaltungs⸗ 
oder Auffichtseath einer ſubventionirten Poſtſchiffahrts Geſellſchaft 
angehören.“ Dafür ſtimmten die Deutſchfreiſinnigen, die So⸗ 
cialdemokraten und vier Centrums⸗Mitglieder. Ginge dieſe Be⸗ 
ſtimmung ſchließlich in das Geſetz über, ſo würden die 
nattonaliberalen Abgeordneten Meyer⸗Bremen und Woermann⸗ 
Hamburg ihr Mandat niederlegen müſſen. Hervorheben wollen 
wir noch, daß Special⸗Beſtimmungey über den Lauf der Dam⸗ 
pferlinien — alſo namentlich in der Trieſter Frage — in das 
Geſetz nicht aufgenommen find, die Beſchlußfaſſung hierüber bleibt 
alſo den Verhandlungen der Reichsregierung mit den bezüglichen 
Dampfer Geſellſchaften überlaſſen, 
wiederholen wir hier nochmals: in welcher Form das Geſetz 
ſchließlich im Reichstag ſelbſt zu Stande kommt, läßt ſich nach 
dieſen Commiſſionsbeſchlüſſen nicht abſehen. 

Die Budget- Commiſſion des Reichstages hat Neu- 
bauten von Poſt⸗Gebäuden bewilligt für Elbing (80 000 Mk.), 
Berlin (130 000 Mk. und 281 509 Ml.); Stettin, Bingen und 
Weißenfels wurden abgelehnt. g 

Die Börſenſteuer Commiſſion hat einen gewichtigen 
Schritt vorwärts gethan, indem ſie das Princip eines nach der 
Höhe der Summe des fraglichen Geſchäftes fortſchreitenden 
Steuerſatzes und den Schlußnotenzwang genehmigte. Eine Unter⸗ 
Commiſſion ſoll nunmehr ſpecielle Vorſchläge ausarbeiten. 

Die Reichstags⸗Commiſſton für den polniſchen Sprachen ⸗ 
Antrag hat in erſter Leſung ſämmtliche Anträge abgelehnt. 

Im Wahlkreiſe Malchin⸗Waren wird am Sonnabend für 
den verſtorbenen Freiherrn von Maltzahn⸗Markshagen eine 
Erſatz⸗ Wahl zum Reichstage ſtattfinden. Gegenüber 
ſtehen ſich ein conſervativec und ein freiſinniger Candidat und 
beiderſeits werden die größten Anſtrengungen gemacht. Die 
Wahl verdient deshalb ganz beſondere Beachtung, weil ſie die 
erſte nach dem 95. December iſt. Auf das Reſultat kann man 
in der That geſpannt ſein. . 

Die Stellung der Lohnſchreiber bei den Gerichten, 
welche ſeit der Juſtiz⸗Orgauiſation von 1879 in Folge der Auf⸗ 
hebung der fixirten Remunerationen eine ſehr ungünſtige war, 
ſoll nach dem neuen Juſtiz⸗Etat wieder weſentlich aufgebeſſert 
werden. Zur Zeit erhalten die Schreiber die geringe Remune- 
ration von 5, 6 und 7 Pfennig für jede Seite Schreib ⸗Arbeit. 
Nachdem von Seiten der Jutereſſenten ſeit langer Zeit lebhafte 
Klagen über die Unzulänglichkeit dieſer Sätze laut geworden 
und ſogar Petitionen an das Haus der Abgeordneten gerichtet 
waren, haben ſich neuerdings auch ſämmtliche Oberlandesgerichte 
übereinſiimmend dahin ausgeſprochen, daß die jetzigen Verhält⸗ 
niſſe in der That nicht länger haltbar ſind. Es wird deshalb 
beabſichtigt, den Maximal⸗Betrag des Copialienſatzes auf 8 Pfg. 
zu erhöhen, und in Ausnahmefällen auch ein Hinausgehen über 
dieſen Satz zu geſtatten, zugleich aber älteren und verdienten 
Lohnſchreibern ein monatliches Minima“ Einkommen von 60 Mk. 
zu garantiren. Die Mehr⸗Ausgaben, die hierdurch erwachſen, 
ſind im Ganzen auf 350 000 Mk. veranſchlagt. 

Unter den Berliner Conſervativen iſt jetzt ein völliger 


beiden 


Was wir ſchon oben geſagt, 
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Bruch eingetreten. Dem Central⸗Wahlcomftee mit den Herren 
Brecher und Irmer an der Spitze ſtehen die Herren Cremer, 
Hapke, Luckhardt gegenüber, die Seitens der conſervativen 
Wähler des 2. Wahlkreiſes dem Central⸗Comitee kurz und bündig 
die Anerkennung verfagt haben. Herr Stöcker hält ſich vorläufig 
ganz reſervirt. | 

Trotz der ſcharfen Controle der Polizei gelang es in Ber⸗ 
lin den Secialdemofraten immer noch, geheime Zuſammen⸗ 
künfte zu arrangiren. Um derartige polizeilich nicht angemel⸗ 
dete Zuſammenkünfte verhindern zu können, hat jetzt die Poli⸗ 
zei die Beſitzer von Reſtaurauts, in denen gewöhnlich Arbeiter⸗ 
Verſammlungen ſtattfinden, angewieſen, von jeder bei ihnen an⸗ 
gemeldeten Verſammlung, Sitzung, Geburtstagsfeier oder ſonſ⸗ 
55 Feſtlichteit umgehend ihrem Reviervorſtand Anzeige zu er⸗ 

atten. 

Wie die Frkf. Ztg.“ erfährt, wird der kleine Belagerungs⸗ 
zuſtand über Frankfurt a. M. nicht verhängt werden. Den 
beiden Kindern Rumpff's ſoll der Fortbezug des vollen Gehaltes 
ihres Vaters geſichert werden. 

Es beſtätigt ſich, daß die ſüddeutſchen Staaten nicht 
für eine allzu ſtraffe Heraufſchraubung der Zölle ſich erklärt 
haben. Seitens der norddeutſchen Staaten fol namenklich Lü⸗ 
beck der Erhöhung der Holzzölle entgegengetreten ſein. 

In Bayern iſt von einer ſehr großen Zahl von ſtädti⸗ 
ſchen Behörden ein Proteſt gegen Erhöhung der Getreidezölle 
beſchloſſen. Irgend welche Einſprache iſt dagegen von der Re 
gierung nicht erhoben. 

Das Petersburger „Tageblatt“ ſchreibt: Das ſeltſame Ge⸗ 
rücht von der bevotſtehenden Vermählung des Fürſten 
von Bulgarien mit einer Tochter des deutſchen Kronprinzen 
verſetzt Katkow in große Aufregung. Derſelbe droht ſogar mit 
Störung des Einvernehmens zwiſchen Rußland und Deutſchland, 
wenn die Vermählung wirklich ſtattfindet. 


In Frankreich ſollen die Neuwahlen zur Deputirten⸗Kam⸗ 
mer — einem Gerüchte zufolge — am 31. Mai ſtattfinden. 
Aus Oſt⸗Aſien wird jetzt officiell beſtätigt, daß ein allgemeiner 
Angriff auf die Chineſen bevorfteht. Zeit wird's auch, denn 
zur Wahl-Agitation muß die Regierung den Wählern den Sieg 
über China präſenttren können. — In Cambodſcha dauern noch 
einzelne Scharmützel zwiſchen den Aufſländiſchen und den fran⸗ 
zöſiſchen Streif⸗Colonnen fort. Zur Verhinderung weiterer Er⸗ 
hebungen wird jetzt in dem ganzen Königreich eine ſtraffe fran⸗ 
zöſiſche Verwaltung eingerichtet. 

Auch die Engländer find galant, aber gegenwärtig dürfte 
es ihnen verzweifelt ſchwer werden, die Galanterie dem ſchönen 
Geſchlecht gegenüber aufrecht zu erhalten. Es gilt als ſicher, 
datz das Dynamit zu den letzten Attentaten von Frauen 
unter ihren Kleidern eingeſchmuggelt iſt und daß auf dieſe Weiſe 
die Fenier überhaupt die Sprenaſtoffe nach London bringen. 
Die Verſchwörer find guten Muthes und ſtellen weitere Atten- 
tate in Ausſicht, die zu verhindern hoffentlich gelingen wird. 

In achttägigen Gefechten (vom 17. — 25.) iſt es den Eng⸗ 
gländern unter Oberſt Stewart endlich gelungen, die Araber zu⸗ 
rückzudrängen, ſich bei Gubat am Nil feſtzuſezen und die Ver⸗ 
bindung mit General Gordon in Khartum zu eröffnen. 
An den letzten Gefechten nahmen ſchon Truppen Gordons auf 
Dampfern Theil. Oberſt Stewart, der ſchwer verwundet iſt, iſt 
zum Generalmajor ernannt Die Engländer hatten 2 Officiere, 
2 Zeitungs Correſpondenten, 21 Mann todt, 9 Offictere, 1 Corre⸗ 
ſpondent und 104 Mann verwundet. Von dem Muth der eng⸗ 
liſchen Berichterſtatter geben dieſe Gefechte ein beredetes Zeugnis. 
Die Araber ließen 5 Emire und 250 Mann an Todten auf dem 
Schlachtfelde zurück. Auf die Erſtürmung Metam meh's haben 
die Engländer verzichtet. An Stewart's Stelle hat Oberſt Wil⸗ 
ſon das Commando übernommen und iſt bereits mit zwei Damp⸗ 
fern und einer Abtheilung Infanterie nach Khartum abgegangen. 
Gordon's Befreiung iſt alſo geſichert. Die Engländer halten 
nunmehr den Nil beſetzt und können unter den Arabern auf⸗ 
räumen. Vorausſichtlich wird man die ägyptiſchen Truppen aus 
den Garniſonen des Sudan und die Europäer mit nach Aegypten 
zurücknehmen und im Uebrigen die Araber ſich ſelbſt überlaſſen. 

Die „N. A. 3" bringt briefliche Berichte über die Revo⸗ 
lution auf Korea, die beſonders deshalb intereſſant find, 
weil darin eines deutſchen Landmannes, des Hrn. v. Möllen dorf, be⸗ 
kanntlich koreaniſcher Miniſter, wiederholt in hervorragender 
Weiſe Erwähnung gethan iſt. Herr v. M. iſt ſelbſt theilweise 
recht ernstlich bedroht geweſen und außerdem haben der engli⸗ 
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großes Gefallen fanden und meinten, ſo etwas hier im Lande 
nicht vermuthet zu haben. 

Gleich am folgenden Tage überreichte ich dem Generalcon⸗ 
ſul eine im Namen von uns Miſſionaren durch unſern Präſes 
abgefaßte Petition, in der wir auf den ungeheuren Schaden, den 
der Branntweinhandel hier im Lande anrichtet, hinweiſen und 
ihn bitten, ſeinen Einfluß dahin geltend zu machen, daß dieſem 
Unweſen möglichſt enge Grenzen geſteckt werden. Wir fanden 
eine wohlwollende Aufnahme dofür und tragen uns mit der 
Hoffnung, daß dieſer Schritt zum Bellen unſrer Gemeinden ſo⸗ 
wie des ganzen Landes gereichen wird. Der Herr gebe es! 

Am Sonntag den 26. erſchien der Herr Generalconſul und 
ſeine Begleiter in voller Untform in der Kirche. Auch unſer 
Kapitän Joſeph hatte die von Herrn Lüderitz geſchenkte Ulanen⸗ 
uniform an; nur den Säbel hatte er zu Hauſe gelaſſen. Nach 
der Kirche gab der Generalconſul ſeiner Verwunderung Ausdruck 
über meines Schulmeiſters Chriſtian Goltath ſicheres Spiel auf 
dem Harmonium und über ſein flüſſiges Dolmetſchen. Es jet 
das erſtemal, daß er einem ſolchen Gottes dienſt beigewohnt 


abe. 

l Montag den 27. October ſollten nun die öffentlichen Ver⸗ 
handlungen beginnen. Vorher hatte der Herr Generalconſul 
ein aus 23 Artikeln beſtehendes Schriftſtück abgefaßt mit der 


Ueberſchrift. Schu: und Freundſchaftsbertrag 
zwiſchen 


dem deutſchen Reich und Bethanien. 

Auf feine Bitte hatte ich Dasjelbe ins Holländiſche übertragen, da⸗ 
mit unſer Capitän und fein Rath ſich nun den Inhalt desfelben durch 
Cbriſtian Goliath dolmetſchen laſſen könnten. Das geſchah denn auch 
und zwar fo, daß man dem Capitän und feinen Rathsleuten zunächſt Zeit 
lie, den Vertrag unter ſich allein zu beſprechen. Der Capitän ließ 
nicht lange auf Antwort warten und zwar lautete dieſelbe dabin, er 
habe nichts einzuwenden, weder gegen die Sache noch gegen den Artikel; 
er wäre bereit, den 7 von Deutſchland um deſſen Schutz zu bitten 
für fein ganzes Land, aber er möchte dieſen Schritt nicht thuen, ohne 
den Häuptling von Berſeha, Jakobus Naak. 

Vor der öffentlichen Sitzung kam der Häuptling auch erſt einmal 
mit ſeinen Ratbsleuten zu mir, um auch meine Meinung zu bören. Ich 
rieth ihm entſchieden ab, erſt noch auf Jakobus Naa: warten zu wollen, 
da der Herr Generalconjul unmöglich ſolange hierbleiben fönne und 
ihm dann dieſe gute Gelegenheit, ſein Land dem Schutz des deutſchen Reiches 


bildenden Geſellſchaft das ausſchließliche Recht: 


ſers zu 5 
& las nun die bolländiſche Ueberſetzung des Vertrages langſam 
und deutlich vor und Cbriſt Goltath dolmetſchte gleich binterber. Dem- 
nach verpflichtet ſich der Capitän, fein Land oder Theile desſelben nicht 
an irgend eine andere Nation oder Angehörige einer folden obne Zu⸗ 
ſtimmung des deutſchen Kaiſers abzutreten, noch Verträge mit anderen 
Regierungen abiuſchließen, ohne feine fiehende Handelsverträge und 
Contracte, welche früher abgeſchloſſen wurden, keſpectiren und dem 
Capitän weder in der Erhebung von Einnahmen noch in der 
Ausübung der Gerichtsbarkelt über feine Untertbhanen beeinträch⸗ 
tigen. ! 

5 Das an den Herrn F. U. E. Lüderit durch den Capitäu abgetretene 
Küftengebiet — welche Abtretung S. Majeftät der deutſche Sailer ans 
erkennt — unierſtellt der Sailer dem Schutze des deutſchen Reiches und 
übernimmt die Oberhoheit über dasſelbe. Hierauf theilte der Capilän 
dem General⸗Conſul mit, daß wegen der Grenz beſtimmung dei dieſem 
Vertrage noch eine Meinungsverſchiedenheit beſtände und brachte auch 
dies fein Anliegen noch zu Papier in einem Schriftſtück, das der 
Herr General⸗Conſul dann mitnahm. a 

Im 6. Artilel überträgt der Caritän ein für allemal, für den übri⸗ 
gen Theil feines Reiches dem Herrn Lüderitz, bezw. einer von diefem zu 
b ege, Eiſenbahnen und 
Telegraphen zu bauen und zu verwalten, Minen zu ren und auszu⸗ 
beuten und überhaupt alle öffentlichen Arbeiten auszuführen, gegen eine 
jährliche Entrichtung von Lſtrl. 60. 


ſche und amerikaniſche General⸗Conſul ihm ein Bein ſtellen und 
aus dem Königreiche verdrängen wollen In den Berich ten 
liegt noch kein Abſchluß der Angelegenheit vor, es ſcheint aber, 
als ob Möllendorf, der ja an ſeinem Platze geblieben iſt, ſich 
bei der großen Menge der Koreaner einer wirklichen Populari⸗ 
tät erfreute und daß ihm dadurch ſein Verbleiben erleichtert iſt. 
Der deutſche Jeneral⸗Conſul Zembſch hat v. Möllendorf nach 
Kräften unterſtützt. — Im Lavfe der Empörung, die das Werk 
von Hof⸗Intriguen war, iſt übrigens ganz entſetzlich gehauſt. 
Unmenſchliche Schlächtereien find vorgekommen. Von den japa⸗ 
niſchen Beamten iſt der größte Theil ermordet worden. 


Provinzial- Nachrichten. 


— Konitz, 27. Jan. Der „Wunderdoctor“, Pfarrhufen⸗ 
pächter und Organiſt Johann v. Swiatczynski aus Waldau bei 
Zempelburg, wurde durch Erkenntniß der Strafkammer des 
biefigen königl. Landgerichts vom 1. Juli 1884 wegen fahrläſſiger 
Tödtung eines Menſchen zu drei Monaten Gefängniß verurtheilt. 
Gegen dieſes Erkenniniß legte Angeklagter die Reviſion ein. Das 
Reichsgericht erkannte, da ein Formfehler vorlag, auf Aufhebung 
des erſten Urtheils und verwies die Sache zur nochmaligen Ent⸗ 
ſcheidung in die erſte Inſtanz zurück. Heute ſtand nun vor der⸗ 
ſelben Strafkammer der Verhandlungstermin au, in welchem p 
v. Swiatcyuski wiederum zu drei Monaten Gefängniß verurtheilt 
wurde. („W. V.“ 

* Elbing, 27. Jan. Das in Folge Spaltung der hieſigen 
Conſervattven am 1. December v. J. hier von der ſog. Land⸗ 
rathspartei begründete „Elbinger Tageblatt“ hört — wie der 
„Danz Zig.“ gemeldet wird — mit Ablauf dieſer Woche zu er⸗ 
ſcheinen auf. Gänzlicher Mangel an Abonnenten, ſowie bie 
jammervolle Druckausſtattung ſind Hauptgrund des Eingehens. 
Die Begründer haben bei dem Unternehmen ca. 5000 „Ay jngeſetzt. 

Die Stadtverordnetenverſammlung hat einem Berichte der 
„A. Z. zufolge beſchloſſen, die 4½ procentigen Stadtobligationen 
im Betrage von 350 300 % in 4 procentige umzuwandeln und 
ferner eine neue 4-procentige Anleihe von 407 700 , aufzu⸗ 
nehmen, von welchen 207 606 zur Rückzahlung alter Schul⸗ 
den und der Reſt zum Bau eines neuen Rathauſes und eines 
Schulhauſes verwendet werden ſollen. Die Rechnung der Stadt⸗ 
Br das Jahr 1883/84 weiſt einen Ueberſchuß von 73 691 

auf. 


— Danzig, 29. Jan Die Verwundung des Sohnes des 
Hrn. Oberpräſtdenten in Danzig, des Lieutenants zur See v. 
Ernſthauſen von der Corvette „Olga“, welche derſelbe bei den 
Kämpfen in Kamerun empfangen, hat ſich nach den eingegan⸗ 
genen Berichten glücklicher weiſe als eine unerhebliche herausge⸗ 
ſtellt. Der junge Officter hatte, als das von ihm befehligte 
Landungsboot ſich der Küſte näherte, den Revolver in der Hand, 
welcher von einer feindlichen Kugel weggeriſſen wurde; hierbei 
erhielt auch die Hand eine leichte Verletzung. [Die Verwundungen 
der Mannſchaften ſind, wie wir aus authentiſcher Quelle erfahren 
folgende: Maſchiniſtenmaat Pfeiffer („Bismarck“) Schluß ins rechte 
Auge Die Kugel ging am Ohr wieder heraus; Auge verloren. Außer 
Lebensgefahr. Matroſe Gludau Schuß durch den Leib unterhalb 
der Lunge. Außer Gefahr. Matroſe Krüger Schuß durch die 
Seite. Ohne Gefahr. Matroſe Kuhnert Schuß durch einen Arm. 
Fleiſchwunde. Matroſe Lewerenz Wunde durch gehacktes Blei in 
der rechten Backe. Wieder dienſtfähig. Matroſe Meier Schrot⸗ 
ſchuß in Kopf und Hals; war garnicht in ärztlicher Behandlung 
und iſt nicht aus dem Gefecht fortgegangen. Daß Matroſe Bugge 
durch einen Schuß in den Kopf getödtet iſt, war ſchon in den j. 
8. veröffentlichten telegraphiſchen Berichten enthalten!] 

— Königsberg, 26. Jan. Der bereits längere Zeit 
kranke Aualsgerichtsraih Burchardt ſtürzte ſich am 23. d. Bits, 
früh in einem Anfalle von Geiſtesſtörung aus dem im dritten 
Stockwerk belegenen Fenſter ſeiner Wohnung auf das Straßen⸗ 
pflaſter und verſtarb, wie die „Germ.“ mittheilt, in Folge deſ⸗ 
ſen nach wenigen Minuten. 

* Aus Schöneberg, (Kreis Karthaus) 26. Jau. wird 
der „W. V.“ berichtet: Am 2. September vor. Is. wurde 
hier auf die Poſt geſchoſſen, wobei der auf dem Bock figende 
Gendarm Frieſe ſchwer verwundet wurde. Der Criminalcom⸗ 
miſſar Richard, der ſeit 14 Tagen ſich in Schönberg aufhielt, 
bat nun ermittelt, daß der inzwiſchen verſchwundene Gemeinde⸗ 
vorſteher Füllbrand aus Fiſchershütte der Thäter war. — Der 
im September in Unterſuchungshaft genommene Arbeiter Steinke 
in infolge deſſen ſofort entlaſſen worden. Gleichzeitig wurde 


Seine Majeſtät der deutſche Kaiſer übernimmt die Bewachung und 
ben Schu des zwiſchen dem Capitän und dem Herrn Lüderitz ſich aus 
Artitel 6 ergebenden Verhältniſſes. ; l 

en deſonderem Intereſſe für uns iſt auch noch Artikel 11, der un⸗ 
ſerm 2 vielleicht eine willkommene Entſchuldigung bieten wird, 
wenn er etwa von irgend einer Seite wieder aufgefordert werden ſollte, 
ſich am 7 betbeitigen. Berſelbe lautet nämlich: Der Capitän 
Joſenb Frede verpflichtet ſich möglichſt zur Erhaltung des Friedens 
im Groß Ramagen und glelbit und zwiſchen pieſem und den Nachbar⸗ 
ländern beizutrag Ha de feinen erwaigen Uneinigkeiten und Streitig⸗ 
keiten mit andern 3 wſt 8 des Groß = Namaqua = Landes oder der 
Nachbarländer zung Be des fete dung und Vermittlung der tarferlißen 
deutſchen Regierung DEN Rajeftät denn, Gebiet des Capitäns zu ernennen⸗ 
den Vertreters Seiner Maje 11 ug Katſers anzurufen. 

Am Abend dieſes Tages 15 e gi Vertrag im Haufe des Capitäns 
in doppelter Ausfertigung von Ca olmäctigten Sr. Majeftät des 
3 5 Be Der dem Capitän und deſſen Rathsleuten und 

en Zeugen unterzeichnet. . 

Als Äußeres Zeichen dieſet Schußverhättnifieg wurde am andern 
Tage vor dem Haufe des Capitäns, an 10 Un errichteten Flaggenſtock 
die kaiſerliche Flagge gebißt. Etwa um 1 Fiat begab 
dorthin, die Herren Beamten und auch der Capitän natürlich in voller 
Uniform. Der Herr General⸗Conſul hielt dabei fol zende Rede: 

„Auf Grund des geftern von mir, dem Bevollmäsktigten Sr. Maje⸗ 
— des deutſchen Kaiſers und dem unabhängen Herrſcher von Bethanien, 

apitän Joſepy Frederik und feinen Ratböherren unterzeichneten Schutz⸗ 
und Freundſckafts⸗Vertrages erkläre ich hiermit das Gebiet von Betha⸗ 
nien für kaiſerlich deutſches Schutzgebiet. g 5 

Möge dieſes Verhältniß zur Zufriedenpeit unfte® Allergnäpigften 
Kaiſers und Herrn, zum Vortheil des Capitäns und feiner Unkerthanen, 
zur Hebung der materiellen Wohlfahrt des Landes Betbanien, zur Siche⸗ 
rung des Friedens, zur Förderung der Arbeit und Geſittung unter den 
Namaqua und zum Wohle des deutſchen Reiches und ſeiner Angehörigen 
in dieſem Lunde gewähren. Das walte Gott!“ 8505 | 

Hierauf wurde die kaiſerliche Flagge gebißt -— ein mächtiges Ding 
don 8 Meter Länge und 5 Meter Breite — und durch den Generals 
Conful ein dreimaliges Hoch auf Se. Mafeſtät den deutſchen Kaiſer 
ausgebracht an dem ſich alle Anweſenden lebbaft betheiligten. Darauf 

ing das Schießen, das übrigens ſchon mit Anbruch des Tages ange⸗ 
angen hatte) aufs neue erſt recht los. 

ott der Herr gebe in Gnaden, daß die Wünſche des General⸗Con⸗ 
ſuls ſich erfünen! Wir haben den Herren recht lieb gewonnen und wir 
haben die Ueberzeugung, daß er auch unſern Leuten recht gefallen bat; 
auch ihm wurde der Aßſchied von Bethanien, wie er ſelbſt es ausſprach, 
3 Möge er überall einen gleichen Erfolg feiner Sendung ſeben 
wie hier 


) 


durch densGriminalcommiffar R. ein zweites Verbrechen entdeckt 
Infolge Brodneids find in Schönberg auf Veranlaſſung des 
Krugwirths Auguſt Hoffmann mehrere Brunnen durch verfaultes 
Pferdefleiſch vergiftet worden. H. wurde deshalb verhaftet. 

— Poſen, 27, Jan. Der Schriftſteller Kraszewski hatte 
nach ſeiner Verurtheilung alle die zahlreichen Ehrengaben; die 
ihm von verſchtedenen Seiten vor einigen Jahren zu feinem 50, 
jährigen Schriftſteller⸗Jubiläum gewidmet wurden, dem hieſigen 
polniſchen Vereine der Freunde der Wiſſenſchaften überwieſen, den 
ſie damals, auch aus der Villa Kraszewskt bei Dresden abholen 
ließ. Nachdem dieſelben in einer beſonderen Abtheilung 
des hieſigen polniſchen Muſeums untergebracht und geordnet 
e find, iſt dies „Kraszewski⸗Muſeum“ am 23. d eröffnet 
worden. 


Jocale s 
Thorn, den 30. Januar 1885. 

— Pendel⸗Züge Das Kgl. Eiſenbabn⸗Betriebs⸗Amt verfolgt mit 
Aufmerkſamkeit die Aenderung der den Verkebr über die Weichſel be⸗ 
einfluſſenden Verbältniſſe. Infolge des eingetretenen Thau-Wetters 
iſt der Uebergang über die Eis⸗Decke natürlich nicht aufrecht zu erbalten 
und hat das Kal. Eiſenbahn - Betriebs - Amt ſofort wieder die Pendel⸗ 
Züge zur Herſtellung bequemen Verkehrs zwiſchen Bahnhof und dies⸗ 
ſeitiger Halte⸗Stelle und umgekehrt eingelegt. Dieſelben verkehren von 
heute ab wieder bis auf Weiteres. 

— Handwerker⸗Verein. In geſtriger Veiſammlung hielt Herr 
Mittelſchul = Lehrer) Bator einen eingehenden und inſtructiven 
Vortrag über Cometen, welcher die Anweſenden in hohem Grade und um 
fo mehr intereſſirte, da der Herr Redner ſein Thema nach allen Rich⸗ 
tungen erſchöpfte. 

Morgen (Sonnabend) Abend 8 Ubr hält der Handwerker = Verein 
zur Feier des 26. Stiftungsfeſtes in dem mit neuer Beleuchtung aus⸗ 
ſtatteten Vereins⸗Local eine Feſt⸗Verſammlung, welche mit einem 
gemeinſchaftlichen Abendeſſen beginnt, während deſſen die offieiellen 
Toaſte erfolgen werden. Die Mitglieder des Vereins find gebeten, 
ſich in möglichſt reicher Zahl zu betheiligen und ſofern ſie verhindert 
find, an dem Übendeſſen Theil zu nehmen, wenigſtens noch zum weiteren 
Verlaufe des Stiftungsfeſtes zu erſcheinen. 

— Geſangs⸗Proben. In der geſtera Abend in der Singklaſſ 
des Kal. Gymnaſiums ſtattgehabten erſten Geſangs⸗Probe zur Feier des 
200. Geburtstages Bach's und Händel's hatten ſich recht tüchtige Ge⸗ 
ſangs⸗Kräfte in genügender Anzahl eingefunden, ſowobl Mitglieder des 
„Sing⸗Vereins“ als auch der „Liedertafel“. Mit gutem Erfolg wurden 
Chöre aus „Meſſias von Händel“ geübt. An die bierorts beſtehenden 
Geſang⸗Vereine ergebt ein Aufruf zur Betheiligung an dieſer Feier. 
Die nächſte Probe findet Montag, den 2. Februar wiederum in der 
Singklaſſe des Königl. Gymnaſiums ſtatt. Zwar ſtellen gerade Bach 
und Händel an die Sänger große Anforderungen, jedoch iſt zu den 
Proben eine derartige Auswahl der Chöre getroffen, daß auch weniger 
geſchulte Sänger ſich an der Ausführung zu betbeiligen vermögen. 

— Arbeiter⸗Feſt. Wie alljährlich giebt die Firma Drewitz auch 
in dieſem Jahre und zwar morgen Abend im Wiener Caffee zu Mocker 
ihren zahlreichen Arbeitern ein Feſt, zu welchem auch viele Bekannte 
der Firma und mil der Fabrit verkehrende Gewerbetreibende Einla⸗ 
dung erhalten haben. 


— Der Thorner Beamten⸗Verein bereitet zum 28. Februar 
ein im Schützenhaus⸗Saale ſtattfindendes Vergnügen vor, zu welchem 
eine Theater⸗Aufführung mit nachfolgendem Tanz⸗Vergnügen in Aus⸗ 
ſichtsgenommen ift. 

— Stadt⸗Theater Geſtern fand die Aufführung von Ohnet's 
»Hüttenbeſitzer“ ſtatt. Das Stück hatte ſich bei der bier erſten Aufs 
führung (im Sommer⸗Theater) trotz nicht übler Beſetzung keiner beſon⸗ 
ders beifälligen Aufnahme zu erfreuen und dieſer Umſtand wird auch 
wohl die Urſache ſein, daß die geſtrige Aufführung vor nur ſchwach be⸗ 
festem Haufe ftattfinden konnte. Im übrigen kann ſie inſofern als 
gelungene bezeichnet werden, als alle Darſteller merklich bemüht waren, 
den Anforderungen, die ihre Rollen an ſie ſtellten, möglichſt gerecht zu 
werden. Beſonderes hervorzuheben ſind die Leiſtungen des Herrn Neyß 
(„Bbilippe Derblay“). Frl. v. Pöllnitz („Darquife von Beaulieu“) 
ferner des Herrn Schwerin C⸗Moulinet“) Frl. Richter („Suzanne“) und 
Frl. v. Stein Claire“), abgeſehen, daß Hr. Eberhart („Octave“) etwas 
unſicher auftrat, leiſteten -auch die anderen Darſteller ſehr gutes. 

— Malheur. In der Eliſabethſtraße brach ein mit Kartoffeln 
beſpannter Wagen unter ſeiner Laſt zuſammen. Jedoch ſcheint das 
Mißgeſchick ſeinen Lenker wenig gerührt zu haben, denn derſelbe verzehrte 
kurz daraaf auf den Trümmern des ſtollen Gefährt in aller Gemüths⸗ 
ruhe fein Mittageſſen. 

— Diebſtahl. Unter Hinweis auf eine frühere Notiz über die 
Hausbettelei, können wir heute über einen Fall berichten, der unſere da⸗ 
malige Warnung rechtfertigt. In einem Haufe der Schlammgaſſe wurde 
von einem Einwohner ein älterer Mann abgefaßt, als derſelbe, die 
Taſchen mit Kartoffeln vollgepfropft, die Kellerſtiegen erklomm. Da der⸗ 
ſelbe ſehr bedürftig erſchien, hat man ihm ſeine Beute geſchenkt, was für 
die Folge jedoch nicht zu empfehlen wäre. 

— Polizei⸗Vericht. Eingeſperrt wurden 4 Perſonen. — Bezüglich 
der — wie geſtern gemeldet — in einem Möbelwagen gefundenen zwei 
Wand⸗Candelaber bat ſich berausgeſtellt, daß dieſelben vom Wagen 
eines Kaufmanns aus Podgorz geſtohlen und in den Möbelwagen ver⸗ 
ſteckt wurden. 

— Lotterie. Bei der geſtern fortgeſetzten Ziebung 4. Klaſſe 171 
königl. preuß. Klaſſenlotterie find folgende Gewinne gezogen: 

1 Gewinn zu 150 000 A auf Nr. 9875. 

2 Gewinne zu 30000 & auf Nr. 7859 

1 Gewinn zu 15000 Ar auf Nr. 23617. 

Gewinn zu 6000 auf Nr. 5028. 

37 Gewinne zu 3000 A auf Nr. 2219 3180 3244 4541 6516 
9980 14297 14777 22072 22 129 23797 24 007 26 041 35 802 
38660 42132 46 487 46949 47577 54271 55 946 58169 58 842 
60 495 60502 61689 62 806 63529 66257 66 853 73227 77 936 
78 491 85017 87 090 91645 94 467 
100 Gewinne zu 1500 Mk. auf Nr. 3281 6147 6312 6497 7831 
8800 8764 10118. 15929 18376 21 449 27 925 28147 31 980 
32 873 33366 37000 41961 45357 48 640 65787 56153 56668 
29985 60915 61095 62915 64425 69 240 71996 72048 73540 
74637 77105 79768 84762 85890 89 556 91497 91 789. 


Aus Nah und Fern. 


— * (Der Dragoner- Millionär.) In Oldenburg 
macht der deim Dragoner⸗Regtment dienende Sattler Bläſer, 
genannt Beier, viel von ſich reden. Derjelbe hält ſich für den 
Nachkommen eines thüringiſchen Edelmauns, Freiherrn v. Beier, 
deſſen Vermögen im 15. Jahrhundert vom Staat eingezogen 
worden fein ſoll, nachdem er in die Reichsacht erklärt worden 
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— 
„ 


ſe i. Schon im Jahre 1810 hätte die Rückerſtattung des Vermö 
genus und die Verleihung des Adels an die in Burhave lebenden 
Nachkommen erfolgen müſſen, aber die franzöſiſchen Wirren hätten 
dies verhindert. Nunmehr ſei das Vermögen im Betrage von 
4 ½ Millionen au vier noch lebende Geſchwiſter zur Auszahlung 
gelangt. Der Dragoner-Miltonär hat ſich bereits Visitenkarten 
mit dem Titel „Freiherr v. Beier“ und einem freiherrlichen 
Wappen fertigen laſſen. N 

— Ein Sänger in Aengſten.) Ein draſtiſches Beiſpiel 
von Sängerängſtlichkeit, aber zugleich auch von der Wunderwir⸗ 
kung dieſer übertriebenen Vorſicht, bietet der alte Beck in Wien, 
der Neſtor der Barytoniſten. Von dieſem ängſtlichſten aller ängſt⸗ 
lichen Mitglieder der Wiener Hofoper erzählt der „P. Lld.“: „Bei 
der jetzt herrſchenden Temperatur hat ſelbſtverſtändlich auch die 
Saiſon der Erkältungen ihren Höhepunkt erreicht. Um dieſe Zeit 
giebt es ſtets einen Unglücklichen in Wien, der immer ein Gluͤcks⸗ 
kind war, und einen Schwerkranken, dem gar nichts fehlt. Das 
iſt Meiſter Beck, der berühmte Barytoniſt, deſſen Lebenselement 
ja bekanntlich die Furcht vor Erkältungen iſt. Da er ſelbſt im 
Hochſommer den Hals ſtets mit einem Shawl umwunden trägt, 
it es nur logiſch, daß er jetzt drei Shawls übereinanderwickelt, 
welche ſogar den Kopf bis unter den Hut hinauf umhüllen. Glück⸗ 
licherweiſe ſteht ihm ſeine Gattin in der Sorge um ſeine Stimme 
treu zur Seite, und wenn er z. B. das Theater verläßt, eilt ſie 
immer vor ihm hinaus und ruft den Wagen; erſt wenn dieſer 
vorgefahren und auch der Schlag bereits geöffnet iſt, erſcheint der 
Sänger, huſcht wie ein Schatten vorüber, Schlag zu und fort, 
was die Pferde laufen können. Alle Welt weiß, daß der Künſtler 
ein liebenswürdiger und höflicher Mann iſt; aus dieſer Tugend 
erwächſt ihm aber eine große Ungelegenheit, nämlich das Grüßen 
auf der Straße. Wenn er guten Freunden begegnet, genirt er 
fi) zwar nicht, ſondern deutet nur ſtumm auf ſeinen Mund, wie 
um zu ſagen, daß er nicht ſprechen könne. Daß er den Hut nicht 
zum Gruß lüftet, verſteht ſich von ſelbſt. Sieht er aber Jeman⸗ 
den kommen, den er doch mit dem Hute grüßen müßte, oder der 
ihn gar anreden könnte, ſo weicht er bei Zeiten aus und geht. 
aufs andere Trottoir hinüber. Beſonders unangenehm iſt es ihm, 
ein neues Coſtüm anzuziehen, denn dies iſt der fertige Katarrh. 
Ein ſolches läßt er gewöhnlich ein oder zwei Tage lang in ge⸗ 
heiztem Zimmer liegen, damit es gut durchwärmt ſei, ehe er es 
anzieht. Soll ihm aber gar der Schneider das Maß nehmen, ſo 
iſt es noch viel ſchlimmer, da muß der Mann mit den kalten 
Schneiderhänden erſt zwei Stunden lang am Ofen ſtehen, um ihm 
nicht ſtatt eines Wammſes einen Schnupfen anzumeſſen. 

— * (Tücke des Schickſals.) Ein Wigzbold erfährt, 
daß man ſich um das neneite Buch eines Blauſtrumpfs reißt. 
Ironiſch bemerkt er: „Wie glücklich wäre ſie, an Stelle ihres 
Werkes ſein zu können!“ 

— * (Kurz und bündig.) Sie: „Schicke mir ſofort 
200 Mark, um die Schneiderin zu bezahlen. Deine Anna. 

P. S.: Bald hätte ich vergeſſen, Dir einen Kuß zu ſenden“. 

Er: „Sende Dir einen Kuß. Arthur. 

P S.: Bald hätte ich vergeſſen, Dirazu ſagen, daß ich Dir 
die 200 Mark nicht ſenden kann“. 

Fortdauer der Erdbeben.) Einem Telegramm 
aus Madrid zufolge haben in Andaluſien erneute Erderſchütte⸗ 
rungen ſtattgefunden, bei denen mehrere Menſchen ums Leben 
gekommen find. Genauere Nachrichten fehlen noch. Die armen 
Bewohner werden dadurch in erneuten Schrecken verfegt, und 
die Noth immer mehr vergrößert. Unterſtützungen ſind noth⸗ 
wendiger, denn je! 

— (Goldener Boden.) Ein Wiener Fachblatt be- 
richtet etwas neidiſch über die Goldfiſche unter den Aerzten in 
Europa. Ein paar Wiener Aerzte nennt man, die es zu 10— 
100 000 Gulden Honorar jährlich bringen. Dr. Bean in Paris 
verdient jährlich 5 — 600 000 Franks, er bat Güter, Wälder, 
Fiſchereten wie nur Rothſchild. Spencer Wells in London hat 
auf dem mediziniſchen Congreß in Copenhagen ſeine Pferde und 
Wagen mitgebracht und täglich 1200 Gulden ausgegeben. Er 
kann ſich das erlauben; denn er hat vor einigen Jahren ſeine 
1000te Ovariotomie gefeiert und für manche dieſer Operationen 
10—12000 Pfd. Sterl. = 120 — 140 900 Gulden erhalten. 
Dr. Köberle in Straßburg, nah Wells der glücklichſte Obarto⸗ 
tomiſt, hat einmal von einer ſpaniſchen Prinzeſfin 500 000 Fr. 
als Honorar erhalten. In Wien gibts nahezu 1500 Aerzte, 
viel zu viel, in London 3000, die mehr Pfunde einnehmen, als 
die Wiener Guldenzettel. 


Fonds- und Producten-Börle, 
Telegraphiſche Schlußeburſe. 
Berlin, den 30. Januar. 
Fonds: feſt. 

Ruf. Banknoten “., 
Warſchau 8 Tage 
Ruſſ. Hproc. Anleihe v. 1877 
Poln. Pfandbriefe 5pro e. 
Poln. Liquidationspfandbriefe 
Weſtpreuß. Pfanvbriefe Aproc. . 
Poſener Pfandbriefe Aproc. . 
Oeſterreichiſche Banknoten 
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Meteorologiſche Beobachtungen. 


orn, den 30. Januar 1885. 


me 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 30, Januar 152 Mete, 


D 


15 ſelben von dem im Bauhof wohnenden 


nenne 


Bekanntmachung. 
Zu einer Beſprechung über die Be⸗ 
theiligung an der vom 16 Auguſt bis 


e 


— 


Heute Nacht 2½ Uhr entſchlief 
nach langen ſchweren Leiden unſer 
iunig geliebter Mann, Bruder, 
Schwager und Onkel 


* attfindenden Gewerbe⸗Ausſtellung, ſo⸗ 
ConradSiegesmund er 1 


wie zur Wahl eines Orks⸗Ausſchuſſes 
laden wir 


Sonntag, 1. Februar d. J. 
Vormittage 11 Uhr 
im Saale des Schützenhauſes 
die Herren Gewerbetreibenden der 
Bek n Sb und 0 Ine ergeben ein, 
ekanntmachung. orn. den Januar 8 
Die Wohnungen in 5 10. ausge- ges 15 isselinek.| Ernst Schwartz. 
5. bauten) Grundſtücke Alſtadt Nr. 21 — . Robert Tilk, 
Junkerhof — ſollen vom 1. April d. J. Bekanntmachung. 
ab auf drei Jahre im Ganzen oder Am Montag, 2. Februar d. J., 
einzeln im Wege der Submiſſion ver⸗ Vormittags 9½ Uhr 
n e Wir haben hierzu einen Be ie auf dem Gute Kielbasin 
! ei Culmſee 
Sonnabend den 7. Februar d. J. 12 Fohlen, darunter 17, 2: und 
Vormittags 11 Uhr 3jährige, TO Maſtlämmer, 5 große 
anberaumt, und erſuchen Mietbsiuftige, | und 10 kleine Schweine 
— bezüügiiche mit entſprechender Aufſchrift öffentlich gegen haare Zahlung ver- 
verſehene Offerten bis zum Termine in kaufen. 
unſerm Bureau I. abzugeben. Thorn, den 30. Januar 1885. 


im 31. Lebensjahre. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Montag, 
den 2. Febr. Nachm 2 Uhr vom 
Trauerh. Bäckerſtr. 274, aus, ſtatt. 


In den Offerten iſt genau anzugeben, Czecholinski, 
auf 85 Ban pe a! Gerichts vollzieher. 
oder ob auf die geſammten Wohnun⸗ꝗ r 
gen geboten wird. Jeder Einſender einer Bek anntmachung. 


Offerte iſt drei Wochen lang an 5 
Gebot gebunden und hat dies in der 1 \ 
Offerte ausdrücklich anzuerkennen. kenkaſſe mit ihren Beiträgen noch im 
Die Vermiethungsbedingungen tönnen Rückſtande find, ſo werden die betref⸗ 
bis zum Termine in unſerem Bureau fenden Arbeitgeber hiermit aufgefor⸗ 
eingeſehen werden. dert, die Reſte ſchleunigſt einzuzahlen 
Die Beſichtigung der Wohnungen und die weiteren Beiträge pünktlich an 
ſteht an den Wochentagen jederzeit e enen zu MEN 100 
i d dies | er 
neh a eee Boten iſt mit Koften verbunden. 


Brückenaufſeher Janotte auf Erfordern Thorn, den 27. Januar 1885 


geöffnet 107 80 | Der Wagiſtrat. 
* 5. Irn mur, 7 a 2 
bee er Magiſrat. Zwangs berſteigerung 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
Bekanntmachung. ſoll das im Grundbuche von Schön 


chen walde Band ar Eu 15 auf ben 
Gewölbes Nr. 6 u. 7 und des Kellers Namen der Topfermeiſter Gottlieb 
Nr. 33 auf drei Jahre pro 1. April und Beate Hanert ſchen Eheleute 
1885/88 haben wir einen neuen Lici⸗ eingetragene Grundſtück * 
tattons-Termin auf am 10. April 1885, 
Dienftag, den 3. Februar cr., Vormittags 9 Uhr s 
Mittags 12 Uhr vor dem unterzeichneten Gericht — an 
im . *. Truppen hoch e Derfteigert AR 
— im Rathhauſe reppen hoch — { n. 
anberaumt, zu welchem Miethsbewerber Das Grundſtück it mit 4,86 Mark 
hierdurch eingeladen werden. Reinertrag und einer Fläche von 1,7940 
Die Vermie:hungs-⸗Bedingungen Lie, Hectar zur Grundsteuer, mit 78 Mark 
gen in unſerem Bureau I zur Einſicht 1 zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
„ anlagt. 
le e e f Thorn. den 28. Januar 1885. 
Thorn, den 20 Januar 1885. Königliches Amts⸗Gericht V. 
Der Wagiſtrat. ö 
——— —ꝓ—45— — -- — 


Bekanntmachung. 
Nachſtehender Erlaß: Wieſenthal b. Gremboczin im Gaſt⸗ 
Marienwerder, den 19. Januar 1885. hauſe des Herrn Sperling ca. 150 
Auf die Berichte vom 27. October Klafter Ellern⸗Kloben ſowie Strauch⸗ 
v. 85 11 hä 5 9 hr Ft er haufen verk. Thober, Wiejenthal. 
in Gemäßbeit des 48, Gesetzes 8 
über die Polizei⸗Verwaltung vom 11. Holz 2 Verkauf. 
März 1850 (G ⸗S. S. 265) hiermit Im Stadiwalde Thorn (Revier 
genehmigen, daß dem ſtädt. Schlacht⸗ Smolnik und Barbarken) wird von 
baus Inſpector Krause dortſelbſt die heute ab täglich kiefern, eichen, birken, 
Beaufſichtigung des dortigen Vieh⸗ buchen Bau-, Nutz⸗, Stangen⸗ und 
marktes gemäß 88 2 Abſatz 3 und 17 Brennholz durch den Regimenter 
des Reichs⸗Viehſeuchengeſetzes vom 23. Braetsch im Forſthaus Barbarken 
| 


Zur Vermtethung des rathhäusli 


e Holz Anclion. BR 


Juni 1889 var . 80 er = Be DT Berta 
die Dauer jeines Hauptamtes übertra W N TTT TN nn 
we. 50 bis 60 Stück 


gen werde. 
gut genährte, recht wollreiche, 


; 8⸗Präſident. 
Der Regierungs = Prüfen. zweijährige 
Hammel 


(gez.) von Pusch | 
wird hierdurch zur öffentlichen Kennt⸗ 

ſtehen wegen Mangel an Raum zu ſo⸗ 
fortigem Verkauf auf dem Dom. 


niß gebracht. 
Thorn, den 22. Januar 1885 
Gens ewo bei Gr. Morin, Prov. 
Poſen. (Babnſtation Ar genau) 


— DER 


Der Wagiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes für | ———— Empfehle mein. 
die Monate Januar bis März cr. reſp. 9 Lager 
für die Monate Januar und Februar fe e 

u. Tabate, 


insbeſondere f. 
ſtarke Cigarren⸗ 
Raucher die bei 
mir beliebt ge⸗ 


wird 
in der Höheren: und Bürger: 
Töchterſchule: 
am Dienſtag, den 3. Februar er. 
von Morgens 8 ½ Uhr ab. 
in der Knabenmittelſchule 
am Mittwoch, den 4. Februar cr. NW 
von Morgens 8 ½ Uhr ab 8 
erfolgen, wovon wir den betreffenden 3 
Eltern reſp. Erziehern der Kinder 
obiger Schulen hierdurch Kenntniß 
geben. 
Die Erhebung des Schulgeldes er⸗ 
folgt nur in der Schule ) 
Thorn, den 28. Januar 1885. 


Der Magistrat. 
1 Gutes langes BE 
Maurer- und Dachrohr 
iſt wieder zum Verkauf vorräthig in 
Ostrowo bei Argenau. 


Re = 

M. IIZ. 
Breiteſtraße 459, vis-a-vis der Brückenſtr. 

1 alten, gut erhaltenen Roll⸗ 

en auf Federn, 

— Ballen alte gebr. Korken, 

1 Parthie alte Flaſchen ver⸗ 
ſchiedener Größe, 

S Stück leere Ballons von 
Schwefelſäure verkauft billigſt 

Carl Brunk. 


Verantwortlicher Redakteur Carl Thumm 


7. September d. J in Graudenz S aut wieder täglich Perſonenzüge nach folgendem Fahrplan verkehren: 


Gerichtsſtelle — im Terminszimmer IV. 9 


DVonnerſtag, den 5. Febr., Mittags 
12 Ubr werde ich auf meiner Befigung ! 


in Thorn. Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei 


Nan ‚je * n Wenne n * * renn, e * 5 


Handwerker⸗Verein. 
Zur Feier des 


26. ‚Stiftungs ⸗Feſtes 


f | | 
Bekanntmachung. 
Vom Freitag, den 30. Januar d. J. werden während der Unterbrechung des 
Weichfeltrajekts bis auf Weiteres zwiſchen dem Bahnhof Thorn und der Halteſtelle Thorn⸗ 


a N 
Thorn⸗Babnbof Abf. 12˙ N. Je N. 4 N. Zam a1. Januar, ‚Abends 8 uhr 
„ Stadt Ank. 12 N. 12 N. 4 N. m 8 
eee , 208 I, e ee ‚Se erſammlung, 
„Bahnhof Ant. 12, N. le N. 4 N. che 8 Mitglieder einladet 


Vorſtand. 
NB. Für Mitglieder, welche 

noch an dem gemeinſamen Abend⸗ 

eſſen ſich betheiligen wollen, liegt 


* 

Dieſelben befördern Perſonen nur in dritter Wagenklaſſe zum Fahrpreiſe von 5 
Pfennig pro Perſon, auch werden für 2 Tage gültige Billets zur einmaligen Hin- und 
Rückfahrt zum Preiſe von 10 Pfennig und auf Thorn⸗Bahnhof auch Schülerbillets zur 
beliebigen Hin- und Herfahrt für den Tag der Löſung zum Preiſe von 10 Pfennig aus- die Lifte zum Einzeichnen noch 
gegeben. ; 3 | 5 bis Sonnabend Mittag im Ver⸗ 

Die Löſung der Billets findet in gewöhnlicher Weiſe an den Billet-Verkaufſtellen] eins local bei Herrn Reſtaurateur 
ſtatt und iſt die Expedirung des Gepäcks ausgeſchloſſen. Schumann offen. 


Handgepäck kann mitgeführt werden. —— —— 
Geſchüſtsbücher, 


Die Benutzung der übrigen fahrplanmäßigen Züge zu den ermäßigten Preiſen 
bleibt nach wie vor geftattet. _ 

Cop:rdücher, Copirtinte, 

Conlor-Atenſilien 


Thorn, den 29. Januar 1885. 
aus renommirten Fabriken hält ſtets 


Königliches Eiſenbahn-Betriebs- Amt. 
auf Lager die Buchhandlung von 


J. Barck & Co. Halle a. S., eltern danbenl 
Sr Lambeck. 
Wir warnen hiermit irgend Jeman⸗ 


empfehlen allen Kaiserl., Königl. u. Städt. Behörden, Banken, 

Actien-Gesellschaften sowie jedem Privat- und Geschäfts- N e . 

manne ihre vorzüglich eingerichtete und mit den besten Verbin- I den, ſelbſt bei Vorzeigung eines unter⸗ 

dungen zu allen Zeitungen versehene ſchriebenen Zettels, auf unſern Namen 
etwas zu borgen, da wir für keine 

Zahlung aufkommen. 


Annoncen Expedition E. Semmier und 8 


zur promptesten und billigsten Besorgung von Inseraten aller Art Küchti ge Poſenarbelfer 


amtlichen, wie geschäftlichen und privaten Inhaltes. Kosten- W|.. arb. 

voranschläge bereitwilligst, Zeitungs-Verzeichnisse gratis und franco. 57 Bay und Mritar konnen ſich 
Bei grösseren Aufträgen höchste Rabatte nach Uebereinkunft. a 
Annahme von Offertbriefen kostenlos und unter strengster Ver- 
schwiegenheit 


H. Hoenke, 
Altſtädt. Markt 156. 
1888 —————— 
1 Bücher ſp. b. J. verk. Copperſtr. 170 1. 


— — — — Meinen in der Schlammgaſſe 
? 224,000 belegenen N 
IA Speicher 
75 2 [ beabſichtige ich ganz oder getheilt zu 
19 50 nit feige Reäften vermieten. 
it friſchen 0 
einen neuen Jahrgang, G. Hirschfeld. 
für welchen ſeitens der neuen Verleger N 


aufzerordentliche Anſtrengungen gemacht wurden. 
Per Eintritt ins Abonnement ag 

iſt deshalb jetzt beſonders zu empfehlen. 
Der ungewöhnlich billige Preis bleibt derſelbe. 

Auf Zfache Weiſe zu beziehen: entweder in Wochen⸗Nummern A M. 1. 60. 

für bas Quartal, oder in 14 Heften A 50 Pf., oder 26 Halbheften & 30 Pf. 


Zu beztenen auren die Buchhandlung von Walter Lambeck in Thorn. 


| a 0 . = Culmer Kreis, 1 it in RL Mocker gegenüber den 
HR: orgen groß, werden 9 1 
45000 Mark Viehmarkt billig zu 9 - 

zur zweiten Stelle geſucht Die Taxe eee 
beträgt 205974 Mark. Zu erfahren Ein geräumige, trockene Kellerwoh⸗ 
bei Herrn Moritz Wollenberg tu nung Brückenſtraße 25/26 zu ver- 
Thorn miethen. Stöhr. 


——— cu 


Hochf. Magd. ſaure Surfen, Wm von 4 Zimmern, beler 


Küche und Zukehör, 1. Et 
N Magd. Sauerkohl vom 1. April zu derm. Zu 3 


und gute Kocherbſen 7 Berechteſtraße 93/94, Lindner. 


2 Immer, Küche neoſt Zudehor tft 
Heiligegeiſtſte. 176 zu vermiethen. 
Wöbrngen zu vermielhen Altkadt 
281/82. A. Maciejewski. 
1 Etage zu vermſethen 
alu Brückenſtraße 27. 
Wohnung von 2 und 3 Zim. 


011 ine Wohnung, 3 a 
F Moritz Kalisk i. Neuſtabt. E und Zubehr 9 
ein Lebensbild für das || Sheifefartoffeim -d 
a Centner 1,80 Mark, franco Haus i . En 6 
ur Deutjche Volk Scene U 9 I zu vermiethen Gerechteſtraße 106 


Iſchön m. Zimt. J. rm. Gerechteftr. T. 
erechteſtraße 92 iſt der Klempner 

G Laden nebſt Wohnung zum * 

April zu vermiethen. C. Stender. 

2 = p 

Er möbl Parterre- Zimmer zu ber- 

miethen Tuchmacherſtraße 185. 

Bae 77, 5 Stuben, Entree u. 
Zubehör v. 1, April zu vermieth. 

Im. Z. zu derm. Hohe Gaſſe 104, 2 Tr. 


. —— 


ine Mittel⸗Wohnung ii AL Terber⸗ 
E ſtraße No. 81 1 


Moritz Kaliski, Neuſtadt. 


Süßmilch⸗Tafelbutter 


in friſcher Sendung empfiehlt 

S. Meyer, 
Culmerſtraße 337. de 
Ein weißes Tuch 
am 24, im Beamten » Verein umge⸗ 

tauſcht. Annenſtraße 181, 2 Tr. 


Bis narcks. Preis broſch. Mk. 3. 
Orig.⸗Glanzleinwandband Mk. 4: 


Ein Volksbuch SE 


in des Wortes wahrſtem Sinne, das 
uns den großen Kanzler von ſeiner Wiege 
bis beute, von 1815— 1885, und die Ge⸗ 
ſchichte dieſer Jahre in den hauptſäch⸗ 
lichſten Zügen, anziebend und intereſſant 
geſchrieben, vorführt. 
Vorrätbig in der Buchhandlung von 
Walter Lambeck in Thorn. 


0 — 


In 


— — — 6 vom 1, 
Special - Arzt (Berlin, zu vermiethen. Näheres bei .. 
Kron en- Januszewski 
Dr. Meyer strasse 36 2 Tr. | Gr. Gerberſtraße No. 267b. 


heilt Syphilis und . Mannessch, 
Weissfluss und Hautkrank h. n, 
langjähr. bewährt. Methode, bei 
frischen Fällen in 3 bis 4 Tagen; 
veraltete u. verzweif. Fälle ebenf. 
in sehr kurzer Zeit. Nur von 
12 2, 6-7 Uhr. Auswärts mit 
gleich, Erfolge briefl. und ver- 
schwiegen. 


. — . — 
‚Stadt = Chenter in Thorn. 
10 Tante 25 * nr 1885, 

e m 
Be 1 . 
Nen! en! 


Der Salon ⸗Tyraler. 


Luſtſpiel mit 9 55 von Guſtav 


Chocoladen 


und Cacao s 


der Kol. Preuss. U. 
Kais, Oesterr. Hof-Chocol, -Fabr,; 


; ee von M 

Ein in der Holzbranche, Export⸗ 5 Gebr. Stollwerck Repertoire und Saffenftü 
1 0 ‚ N ee 1 in Oöln. aller Bühnen. 

Mann ſucht, geſtützt auf gute Kennt» 

niſſe und Empfehlungen, 8 gleich 23 Hof- Diplome, — Soheeneck. 
oder 1. April er. Stellung 22 goldene, silberne und Kirchliche Nachrichten. 


in einem Holz⸗Geſchäft. 
Gefällige Offerten unter 
40 


Sonntag, den 1. Februar 1885. 
(Septuagesimae.) 


bronzene Medaillen. 
F ET In der gltſtädtiſchen evang. Kirche: 


8. Reelle Zusammenstellung der Vorm. 9½ Übr: f f 
in der Expeditton dieſer Zeitung er⸗ Rohproducte. Vollen ete Borher Beichte; 5 Jacobi. 
beten. mechanische Einrichtungen. Abends 6 Uhr: Herr Pf. Stachowitz. 


Garantirt reine Qualität bel 
mössigen Preisen. 
Firmenschilder kennzeichnen 
die Conditoreien, Colonial-, De- 
licatess- u. Droguen-Geschäfte 
sowie Apotheken, welche 


Stollwerck sche Fabrikate 
führen, 


Ein Sohn ordentl. Eltern wünſcht 
von Sofort auf einem Gute als 
Wirthſchafts Eleve einzutreten. 

Offerten unter A. H. 150 werden 
in der Exped. d. Ztg. erbeten. 

Ein in der Schneiderei geübte, 
junges Mädchen, welches auch elegante 
Zimmer aufzuräumen verſteht, mehr⸗ 
jährige Atteſte hat kann ſich melden 
Bromb. Vorſt. 1. Linie Nr. 340 b. part. 


In der neuſtädtiſchen evang. Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Pfarrer Lan 
Beichte und Abendma 
[Rad 5 Uhr: Herr Sup. Schnibbe. 


8 
Neuſtädt. evangel. Kirche: 

Vorm. 11½ Er ae Fr 

. Garniſonpfaxrer Rüble⸗ 
Nachmittags 2 pr: Kinder⸗Gottesdienſt 
7 Herr Garniſonpfarrer Nüble 
n der epangeliſch⸗lutbexiſchen Kirche: 
Abends 6 Uhr: Herr Paſtor Rehm. 
— — 


ferei von Erne. Landeck in Toer. 


* 


hl nach der Predigt f 


